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  I           n den vergangenen Jahren hat die Mediatisierung der ver-
schiedenen Lebensbereiche auch die Kinder- und Jugend-
hilfe erreicht: Die neuen Medien spielen in der Lebenswelt 

der Kinder, Jugendlichen und Familien eine große Rolle. Sie 
prägen die Arbeitsabläufe in den Institutionen, unter anderem 
durch digitale Dokumentationssysteme, und sie formen das 
Handeln der Professionellen beispielsweise im Feld von soft-
warebasierter Diagnostik oder in der Onlineberatung. 

Der 14. Kinder- und Jugendbericht (KJB) thematisiert erst-
mals in der Geschichte der Kinder- und Jugendberichte die Fra-
ge der Mediatisierung, durch die sich die Formen der Kinder- 
und Jugendhilfe ebenso verändert haben wie ihre Erbringung 
und Nutzung. Zugleich tauchen in diesem Zusammenhang 

Herausforderungen auf, die bislang sowohl auf disziplinärer als 
auch auf organisatorischer und professioneller Ebene vielfach 
noch wenig reflektiert werden. 

Medien ermöglichen Kindern früh  
Autonomieerfahrungen

Schon im frühen Kindesalter gehören Medien wie Smartphones 
oder Computer zum Alltag in vielen Familien. Klassische Me-
dien wie Bücher und Fernsehen haben gleichzeitig weiterhin 
ihren festen Platz. In technischer Hinsicht sind Handy bezie-
hungsweise Smartphone, Computer, Fernseher, Spielekonsolen, 
aber zunehmend auch das Internet und hier soziale Netzwerke 

Von Nadia Kutscher

PC, Smartphone, Internet und soziale Netzwerke spielen im Leben von Kindern und Jugendlichen  

eine wachsende Rolle. Über die Chancen und Herausforderungen der Mediatisierung des Aufwachsens 

und der Kinder- und Jugendhilfe 
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heit strukturiert: Personen, die durch ihre Bildungserfahrun-
gen, ihre sozialen Beziehungsnetzwerke und ihre finanziellen 
Mittel benachteiligt sind, nutzen das Internet anders als Perso-
nen mit besseren Ressourcen (Zillien 2006; Wagner 2008). Dies 
führt dazu, dass die benachteiligten Jugendlichen auch bei der 
Beteiligung im Netz und den sich daraus ergebenden Bildungs-
chancen beeinträchtigt sind (Kutscher 2012a; Theunert 2011). 
Darüber hinaus sind sie innerhalb der internetbasierten Ange-
bote der Kinder- und Jugendhilfe, wie beispielsweise der On-
lineberatung, unterrepräsentiert (Klein 2008, 2012).

Daten in Gefahr

Soziale Netzwerke sind mittlerweile ein zentraler Raum des 
Medienhandelns von jungen Menschen und eröffnen viele 
Handlungsmöglichkeiten, die von Selbstdarstellung über Be-
ziehungspflege bis hin zu Informationssuche und der Organi-
sation von Interessensvertretungen reichen. Während das »Web 
2.0« vor allem als große Chance auch für neue Wege in der Kin-
der- und Jugendhilfe betrachtet wird, da es hilft, die Adressa-
tinnen und Adressaten besser zu erreichen, geraten dessen pro-
blematische Aspekte vielfach aus dem Blick oder werden in der 
Fachwelt, aber auch in der Politik, in ihrer Bedeutung für Teil-
habebeschränkungen nicht hinreichend wahrgenommen.

So führt die Strukturierung dieser neuen öffentlichen Räu-
me durch private und kommerzielle Interessen auch zu einer 
Ökonomisierung des Handelns. Verbunden mit der bislang 
nicht beziehungsweise kaum stattfindenden Kontrolle der Da-
tenverwendung durch die Anbieter (derzeit vor allem Face-
book, aber auch Google, YouTube und andere) bildet sich hier 
ein globales Machtmonopol, das mit weit in die Zukunft rei-
chender Wirkung und weitgehend intransparent persönliche 
Daten und Kommunikation kommerziell auswertet, ökonomi-
siert und in bislang unbekanntem Maß weiterverwendet und 
verkauft. So spielen die Selbstdarstellung, Kommunikationsin-
halte und Einbettung in Beziehungsnetzwerke nicht nur auf 
einer bewussten (und anderen zugänglichen) Ebene der Selbst-
präsentation eine Rolle, sondern vor allem hinsichtlich dessen, 
was hinter den Kulissen seitens der Anbieter mit diesen Daten 
geschieht. Diese Dimension ist auch in der medienpädagogi-
schen Debatte bisher unterbelichtet. 

vertrauter Teil der frühen Medienerfahrungen (Feierabend/
Rathgeb 2012a). Sie eröffnen den Kindern in relativ jungem Al-
ter Autonomieerfahrungen, die für Erziehungsberechtigte zur 
Herausforderung werden. Für die meisten Kinder und Jugend-
lichen sind diese Medien längst fester Bestandteil ihrer Lebens-
welt. Die Bewältigung von Entwicklungsaufgaben spielt sich 
beispielsweise in sozialen Netzwerken ebenso ab wie in der 
Welt »außerhalb« dieser Medien. Dabei wird die Unterschei-
dung beider Welten für junge Menschen immer unbedeuten-
der, sodass von einer »Online-Offline-Hybridität« (Hugger 2009, 
S. 286) gesprochen werden kann.

Die neuen Medien spielen in vielfältiger Hinsicht eine Rol-
le. Sie sind ein zentraler Raum, in dem Freundschaften gepflegt 
werden und Freizeit organisiert wird. Sie dienen dem Zugang 
zu Informationen in schulischer, beruflicher und privater Hin-
sicht. Und sie haben immer größere Bedeutung für die gesell-
schaftliche Teilhabe, die zunehmend über das Internet organi-
siert wird: Viele Inhalte sind nur darüber verfügbar, zumindest 
über andere Wege schwerer beziehungsweise gar nicht zu er-
halten, und die Fähigkeit, sich im Internet kenntnisreich zu 
bewegen, ist nicht zuletzt zur Grundvoraussetzung vieler Ar-
beitskontexte geworden.

Gleiches Netz, ungleiche Chancen

Vor diesem Hintergrund zeichnen sich zwei zentrale Entwick-
lungen ab, die für die gesellschaftliche Teilhabe weitreichende 
Auswirkungen haben und die auch die Kinder- und Jugendhilfe 
vor besondere Herausforderungen stellen: Zum einen erweist 
sich die soziale Herkunft als prägend für die verfügbaren Res-
sourcen und die Nutzungsweisen im Umgang mit diesen Medi-
en. Zum anderen führt die Etablierung der virtuellen sozialen 
Netzwerke als bedeutsamer Raum des Medienhandelns dazu, 
dass sowohl die Adressatinnen und Adressaten als auch die Kin-
der- und Jugendhilfe mit grundlegenden Dilemmata und neuen 
Rahmenbedingungen im Verhältnis von Privatheit und Öffent-
lichkeit, dem Leitthema des 14. KJB, konfrontiert sind. 

Mittlerweile verfügt der Großteil der Haushalte mit Kindern 
und Jugendlichen über Computer und Internet (Feierabend/
Rathgeb 2012b). Doch die Teilhabemöglichkeiten im Kontext 
des Internets werden durch die sogenannte digitale Ungleich-

»Soziale Netzwerke stellen für die Kinder- und Jugendhilfe  
unter Gesichtspunkten von Privatheit und Datenschutz einen  

äußerst problematischen Raum dar.«



Eine andere ambivalente Entwicklung in puncto Entprivati-
sierung zeigt sich seitens der Kinder- und Jugendhilfe in Form 
der »aufsuchenden Jugend(sozial)arbeit« im Netz. Hier erfolgt  
zunehmend ein Zugriff auf vormals für die Kinder- und Ju-
gendhilfe versperrte Räume der Selbstorganisation und des  
nichtpädagogisierten Handelns von Kindern und Jugendlichen: 
Internetforen oder Gruppen in Netzwerken werden durch ihre 
offenen Strukturen für Fachkräfte zugänglich, und es findet 
eine neue Art der »Kolonialisierung von Lebenswelten« (Jür-
gen Habermas) statt. Auch finden sich vereinzelt Beispiele für 
die mangelnde Absicherung der Daten innerhalb sozialer Netz-
werke, wenn beispielsweise Adressatinnen und Adressaten auf 
Pinnwänden posten und damit als Klientinnen und Klienten 
öffentlich sichtbar werden, und das teils in prekären Hilfekon-
texten (Klein 2012). Für die Kinder- und Jugendhilfe stellt sich 
hier insbesondere die Herausforderung, dass einerseits soziale 
Netzwerke ein wichtiger Ort sind, an dem sie ihre Zielgruppe 
erreicht. Andererseits stellen diese Netzwerke unter Gesichts-
punkten von Privatheit und Datenschutz einen äußerst proble-
matischen Raum dar. Jede Aktivität ist mit einer Datenproduk-
tion für die Anbieter verbunden und führt zum Beispiel im 
Kontext von Onlineberatung zur Generierung von personali-
sierten Daten der Nutzerinnen und Nutzer mit sensiblen per-
sönlichen Informationen (Kutscher 2012b).

Aufgaben für Fachwelt, Wissenschaft und Politik

Professionelle und Organisationen sind daher gefordert, vor 
dem Hintergrund der dargestellten Entwicklungen die Verände-
rung der Kinder- und Jugendhilfe sowie die Rolle der Medien 
im Alltag der Kinder und Jugendlichen zu reflektieren. Das um-
fasst die Qualifizierung der Fachkräfte im Sinne einer befähi-
genden Medienbildung und die Vermeidung der Reproduktion 
von Ungleichheitsverhältnissen in den mediatisierten Angebots-
strukturen. Dazu gehört auch, die Entprivatisierung und Öko-
nomisierung der Lebenswelt der Adressatinnen und Adressaten 
durch die neuen Medien zu problematisieren und nach alterna-
tiven Formen der Hilfeleistungen innerhalb internetbasierter 
Angebote zu suchen.

Aus wissenschaftlicher Perspektive bedarf es einer weite-
ren Beobachtung der Entwicklungen in der Mediennutzung 
der Adressatinnen und Adressaten sowie insbesondere einer 
Forschung zur Veränderung von Kinder- und Jugendhilfe un-
ter den Bedingungen der Mediatisierung.

Auf politischer Ebene zeigt sich neben der Fortsetzung 
bislang bestehender Initiativen wie dem »Dialog Internet« 
des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend (BMFSFJ) die Notwendigkeit deutlich verstärkter Ak-

tivitäten auf nationaler und internationaler Ebene, um den 
Schutz der Daten der Adressatinnen und Adressaten nachhal-
tig und effektiv zu garantieren und die Erreichbarkeit inter-
netbasierter Kinder- und Jugendhilfe sowie die Freiheit und 
Qualität der Nutzung zu sichern.                                 
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